
Geldverständnis
Eine wichtige Grundvoraussetzung bei Kindern im 
Zusammenhang mit dem Taschengeld ist, dass sie ei-
nen Bezug zum Geld und ein Grundverständnis dafür 
erlernen. Erst wenn ein Kind eine Vorstellung von 
Zahlen und Mengen hat, kann es den Sinn des Geldes 
ein bisschen begreifen. Für ein Kindergartenkind ist 
ein Geldschein oder eine Münze, wie ein Spielzeug. 
Der Grund, warum es Geld überhaupt gibt, ist für das 
Kleinkind noch sehr abstrakt. In der Regel erwirbt 

Taschengeldmanagement 
in der Familie

kindererziehung

Immer wieder erlebe ich, wie Mütter und Väter in verschiedenen Runden über die Geldver-
waltung ihrer Kinder sprechen. Eltern beschäftigen sich mit Fragen wie: Ab welchem Alter 
ist Taschengeld sinnvoll? Welche Höhe ist für das jeweilige Alter passend? Ist es überhaupt 

wichtig, dem eigenen Kind Taschengeld zu zahlen? 
Weil auch mich diese Fragen sehr interessieren, habe ich mich für diesen Artikel mit der 
„Geldthematik“ auseinandergesetzt, um auch für unsere Familie, einen guten Weg in dieser 

„Taschengeld-Angelegenheit“ zu finden. 

das Kind erst mit Schulanfang eine ausgeprägtere 
Form der Geldvorstellung. Einem Kind unter sechs 
Jahren Taschengeld zukommen zu lassen, hat also 
kaum Sinn.

Welcher Geldbetrag ist angemessen?
Vorab ist festzuhalten, dass jede Familie einen ande-
ren Umgang mit Geld hat, und somit je individuelle 
„Lösungen“ angemessen sind. Um die richtige Höhe 
des Taschengeldes herauszufinden, sollen jedoch 
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sie ihr Geld sparen oder ausgeben 
könnten. „Es gibt mehr als Süßigkeiten 
zu kaufen!“, meint meine Freundin 
schmunzelnd.

Vom Taschengeld zum Wirtschaftsgeld
Unser großes Ziel als Eltern ist es, unseren Kin-
dern einen verantwortungsvollen Umgang mit den 
Finanzen zu lernen. Dazu müssen einerseits das 
Verständnis und die Wertvorstellung vorhanden sein, 

andererseits kommt das Kind 
durch „Ausprobieren“ und 
„Üben“ ans Ziel. 
Je älter ein Kind wird, desto 
mehr Freiheit und Verantwor-
tung darf es übernehmen. Das 
gilt auch beim Geld! Ab zirka 
zehn Jahren kann ein Kind 
Schritt für Schritt lernen, sein 
eigenes Geld zu verwalten. Das 
heißt: selbst planen, verwal-
ten, ausgeben, kontrollieren 
und gegenrechnen. Setzen 
wir uns doch mal gemeinsam 
hin und schreiben wir eine 
Liste, wie viel Geld unser Kind 
wöchentlich braucht: Mit-
tagessen, Eisgeld, ein neues 
Schulheft, ein neuer Fineliner, 

Busfahrkarten, Eintrittsgeld, Geburtstagsgeschenke 
für Freunde und so weiter. Auf dieses „Wirtschafts-
geld“ legen wir dann noch ein bisschen Geld drauf 
(Taschengeld). Auf den ersten Blick erscheint es uns 
wahrscheinlich recht viel oder sogar mehr als sonst, 
aber eigentlich ist es nur eine Umschichtung des 
Geldes. Denn, wenn wir dem Kind Wirtschaftsgeld 
auszahlen, muss das Kind anteilig mehr selbst finan-
zieren, wodurch diese Kostenstellen auf unserem 
Konto wegfallen. Wir übertragen die Verantwortung 
dem Kind, damit es das Wirtschaften mit Geld erler-
nen kann. 

Große Anschaffungen 
Wir handhaben es in unserer Familie so, dass unsere 
Kinder bei größeren Anschaffungen einen Teil davon 
mitzahlen müssen: ein neues Fahrrad, eine spezi-
elle Musikbox, ein Musikinstrument, Reisen oder 
eine neue Skiausrüstung. Das Sparschwein unserer 
Kinder füllt sich durch Geldgeschenke bei verschie-
densten Anlässen oder durch andere kleine Arbeiten 

folgende Punkte beachtet werden: Erstens kommt 
es auf das Alter des Kindes an. Ein Achtjähriger 
braucht weniger Taschengeld als ein Dreizehnjähri-
ger. Zweitens spielt die Familiengröße, das elterliche 
Einkommen und die Wohnlage eine Rolle bei der 
Festsetzung des Taschengeldes. Es macht einen Un-
terschied, ob das Kind am Land oder in der Stadt auf-
wächst. Als dritten und letzten Punkt sollen wir uns 
überlegen, was das Kind mit dem Taschengeld alles 
bestreiten soll: Soll das Essen in der Mittagspause, 
Schulmaterial, Geburtstagsgeschenke für Freunde 
oder diverse Eintrittskarten 
davon bezahlt werden? Oder 
gilt das Taschengeld für reine 
„Extras“, wie Süßigkeiten vom 
Automaten oder Kindermaga-
zine aus dem Supermarkt? Es 
ist gut, diese drei Punkte als 
Eltern einmal in aller Ruhe zu 
besprechen. 
Als Richtwert empfiehlt der 
Beratungsdienst für Geld und 
Haushalt für Volksschüler 50 
Cent bis 2 Euro pro Woche. Ab 
dem 10. Lebensjahr monatli-
che Auszahlungen von 8 - 14 
Euro.  

Umgang mit Geld 
muss gelernt werden
Es gibt Kinder die von Haus aus sehr sparsam sind 
und einen großen Teil des Taschengeldes sparen und 
es gibt Kinder, denen ein guter Umgang mit ihrem 
eigenen Geld sehr schwerfällt. Eltern atmen oft tief 
ein, wenn sie merken, dass das Geld, das am Morgen 
ausgezahlt wurde, am Nachmittag bereits ausge-
geben ist. Ein solches Kind braucht gute Hilfestel-
lungen von uns Eltern, damit es lernt, wie mit Geld 
umzugehen ist. Eine Freundin hat mir erzählt, dass 
sie mit ihrer zehnjährigen Tochter begonnen hat, 
ein Kassabuch zu führen. Sie schreiben darin alle 
Ausgaben auf. So behaltet ihre Tochter den Überblick 
über ihre Finanzen. Weiters hat mir meine Freundin 
gesagt, dass sie ihren Kindern grundsätzlich keine 
finanziellen Vorschüsse gibt. Das Kind soll lernen, 
mit dem Geld auszukommen, das es hat. Denn nichts 
zeigt dem Kind die Notwendigkeit sein Geld einzutei-
len, so stark, wie das schmerzhafte Erlebnis, keines 
mehr zu haben, wenn es dringend benötigt wird. 
Unter anderem macht meine Freundin ihren Kindern 
immer wieder Vorschläge und bringt Ideen, wofür 

15

Taschengeld zu 
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Recht des Kindes 
und auch keine 

Pflicht der Eltern. 
Es ist ein reines 

Privileg. 

Sonne im Haus © Ausgabe 04/22



bei denen sie entlohnt werden und dieses Geld wird 
dann anteilig für solche Anschaffungen verwendet.

 
Der Jugendliche und das Geld
Taschengeld zu erhalten, ist kein Recht des Kindes 
und auch keine Pflicht der Eltern. Es ist ein reines 
Privileg. 
Viele Erwachsene, die Probleme beim Umgang mit 
Geld haben, beklagen sich, dies in der Kindheit nicht 
gelernt zu haben. Diese Tatsache ist gleichzeitig ein 
„Bildungsauftrag“ den wir Eltern gegenüber unseren 
jugendlichen Kindern haben. Fangen wir früh genug 
an, sie auf das selbstständige, finanziell verantwor-
tungsvolle Erwachsenenleben 
vorzubereiten. Eine Mutter 
erzählte mir: „Wenn unsere 
Jugendlichen fünfzehn Jahre 
alt werden, eröffnen wir für sie 
ein Jugendkonto. Das ist für 
unsere Söhne und Töchter ein 
großer Tag. Als Startkapital 
liegt eine Summe von 100,- 
Euro darauf. Dieser Geburts-
tag ist für unsere Teenager 
etwas ganz Besonderes.“
Eine andere Mutter von drei 
Töchtern erzählte mir: „Für 
meine Mädchen spielt Klei-
dung eine große Rolle. Je älter 
sie wurden, desto wichtiger 
das Outfit. Shoppen gehört zu 
den Lieblingsbeschäftigungen 
unserer Mädels. Also über-
legten mein Mann und ich, 
wie wir ihnen das Shoppen in 
einem guten Rahmen ermög-
lichen, dabei aber die Kosten 
im Blick behalten können. 
Gleichzeitig wurde am Fami-
lientisch die Wertigkeit von 
Kleidungsstücken immer öfter 
zum Thema. Schließlich haben 
wir beschlossen, dass unsere 
Töchter viermal im Jahr eine 
Summe, speziell für Kleidung 
bekommen. Diese dürfen sie 
eigenhändig verwalten.“ 

Kost und Logis
Ein Vater hat mir erzählt: „Als mein ältester Sohn 
mit fünfzehn Jahren eine Lehre begann, haben wir 

beschlossen ihn in unser Haushaltsbudget einbli-
cken zu lassen. Ich als Vater habe ihm meine Excel 
Tabellen genau erklärt. Einnahmen, Ausgaben, 
Ansparformen und ein kleiner Teil für „Extras“, wie 
Urlaub oder größere Auto-Reparaturen. Da er ja nun 
„Selbstverdiener“ war, sollte er etwas zum Familien-
budget beisteuern. Gemeinsam haben wir realistische 
Unterhaltskosten berechnet. Er soll anteilsmäßig für 
die Miete, den Strom, das Wasser, die Heizung, die 
Lebensmittel aufkommen. Nach diesem Gespräch ist 
meinem Jugendlichen das erste Mal bewusst gewor-
den, wie teuer das „Leben“ ist. Wie selbstverständ-
lich, hat er dann seinen bescheidenen, aber wie ich 
denke für sein Erwachsenwerden enorm wichtigen 

finanziellen Teil zum Haus-
haltsbudget beigesteuert.“   

Was sagt die Bibel 
dazu  
Zum Abschluss möchte ich 
noch eine ganz andere, für 
manche vielleicht außer-
gewöhnliche Möglichkeit 
beschreiben, sein Geld zu 
verwalten. In der Bibel bittet 
uns Gott den zehnten Teil 
unseres Einkommens für das 
„Reich Gottes“ zu spenden 
und er versichert uns, dass es 
uns deshalb an nichts man-
geln wird. Seit einigen Jahren 
spenden mein Mann und ich 
unseren Zehent monatlich 
verschiedenen missionari-
schen und caritativen Gemein-
schaften. Kaum zu glauben, 
aber wir werden von Gottes 
Gnade immer wieder so groß 
beschenkt und finanziell fehlt 
es uns an nichts. Das lässt uns  
staunen. Auch diesen Aspekt 
des „Spendens“ möchten wir 
unseren Kindern weitergeben. 
„Nimm doch von deinen 3 
Euro Taschengeld etwas zur 

Seite, damit du es jemandem schenken kannst, der 
es nötig braucht!“ Es tut so gut, wenn man andere 
Menschen unterstützen kann. a
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“Jeder gebe, wie er 
es sich in seinem 

Herzen vorgenom-
men hat: nicht mit 
Verdruss oder aus 
Zwang, denn Gott 
liebt einen fröhli-

chen Geber.” 
2. Korinther 9,7


